
SYSTEMATISCHE [ HEOLOGIE

des Glaubens“ (31 IC „Begegnung mi1t dem Gott Jesu hrıstı" (7544;) uUSW. Vor allem
in der lebendigen Schilderung vieler konkreter Beispiele lıegt die Stärke des Buches. Es
vermag iıne Nn Reihe VO  j Anregungen tür Gespräche un: Auseinandersetzun-
SCHh gyeben. (J3ROTH 5:3

WALDENFELS, HANSs, Faszınatıon des Buddhismus. Zum christlich-buddhistischen Dialog.
Maınz: Grünewald 1982 194
Der Buddhismus un überhaupt die SOg östlıchen Hochreligionen ben och 1M-

mmer ıne yroße Faszınatıon auf uns aus Diese Begeıisterung hat nıcht zuletzt ıhren
Grund in dem Numinosen jener Relıgi0nen. Freilich führt dieses Geheimnishafte 1n der
Praxıs wenıgstens 1n der Praxıs der deutschen Meditationszentren, dıe der Rez 1em-
ıch gul kennen meınt einem oft unerträgliıchen Synkretismus. Um heber
nımmt [11All das Buch VO AT Hand, der be1ı aller Liebe un Hochschätzung des
Buddhısmus doch die notwendigen Unterscheidungen wahrt Dıie Beıträge des vorlie-
genden Buches sınd verschiedenen Anlässen ertafßt und TSL nachträglıch einem
(Ganzen zusammengefalst worden. Ic möchte 1er nıcht auf alles eingehen, sondern
NUuU auf 1er Kapıtel: auf die Suche ach dem gemeinsamen Grund, auf die Frage nach
dem persönlichen Gott, auf das Problem der Schriften (Offenbarung) und auf das Ge-
bet Was 1St dem Buddhismus un: dem Christentum gemeınsam (25—41)? Natürlich
dürtte die Antwort In Rıchtung auf eınen gemeiınsamen Gott lıegen, doch hat iıne sol-
che Antwort erhebliche Schwierigkeıten. Zunächst In formaler Hınsıcht. „Kommen WIr

einem Verständnıis des Buddhismus auf dem Wege der Diskussıon, oder 1St nıcht
vielmehr 1m Gegenteıl Schweigen gefordert, ıIn dem der Mensch seinen (Geılst öffnet
und sıch iın das ‚Nıcht-Denken‘ einübt?“ 28) Von daher drängt der Buddhismus VO

allem In der Form des Zen-Buddhismus, den WIr 1mM Westen oft ben AL wortlosen
Erfahrung. Dogmatısmus, Moralısmus, Verbegrifflichung un Systematıisiıerung des
Religiösen sınd dem Buddhismus tremd | D xibt uch Schwierigkeiten iınhaltlıcher Art.
Während das Christentum (Gott dem Begriftf des Se1ins thematiısıert, LUuUL das der
Buddhismus dem Begriff des Nıchts. Nun o1bt allerdings auf diıesem Feld be-
sonders 1n der Nachfolge VO  — Heidegger uch Annäherungsversuche. Man sıeht
„Zeıchen für eıne Neubewertung der verborgenen Bedeutung des Nichts;, die parallel

einer stärkeren Unterscheidung VO  — eın un Gott sehen 1St 41) Zu den
genscheinlichen Dıittferenzen zwischen Buddhisten und Christen gehört uch die Frage
ach dem persönlichen (Gott (42—55) Man pflegt behaupten, der Buddhist lehne die
Vorstellung CGottes als Person ab, vielmehr stelle sıch das Götrtliche dem Sym-
bol des Lichtes, der Erkenntnis un: der miıtfühlenden Barmherzigkeıt VOT. och gılt
1€e5$ sıcherlich nıcht für Jjene moderne Rıchtung 1m Buddhismuss, dıe In der alten Japanı-
schen Kaiserstadt KyOto beheimatet 1St und als deren Vertreter Kıtaroö Nıshıda
Eun:! Ke1]1 Nıshitanı (geb gelten können. Beide lehnen die Kategorie

des Personalen nıcht ab Kritisiert wiırd 1U „eIn Personbegriff, der den Menschen NaTr-

zıistisch einer Art Selbstfesselung treıbt un 1in der Person nıchts anderes als eın ın
sıch beschlossenes und sıch VO allem anderen abgrenzendes Ego erblicken un die
Betonung des Personcharakters einer subtıilen Art von Egozentrik werden s  ßt“
(45) Eın gereinıgter Personbegriff hingegen ließe sıch wohl ann uch auf Gott über-
tlragen. Ist der Buddhiısmus ıne Offenbarungsreligion? (74—91) Zunächst: Der
Buddhismus interesslert sıch aum fur Fragen theoretischer Insofern wiırd Buddha

als der Schweigende vorgestellt. Dennoch: SEA den historisch bedeutsamen Ereig-
nıssen des Buddhalebens gehört ach seiner Erleuchtung in der Nähe des heutigen
Bodh-Gaya seıne Predigt 1mM Wıldpark Isıpatana, dem heutigen Sarnäth, wenıge Kılo-

VO Zentrum indıscher Volksfrömmigkeıt un: theologischer Gelehrsamkeit Be-
entfernt“ (77) Freilich 1st Nu das, was Buddha gelehrt hat, NUur sehr

unzureichend überlieftert. Das Problem der Kanonischen Schritten 1St nıcht ausdisku-
tiert. Textkritische Analysen, die Bestimmung der Entstehungszeıten, die Prüfung der
historischen Zuverlässigkeıt, dıe Bestimmung der literarıschen Gattungen uUSW. halten
dem historisch-kritischen Bewußltsein NUr mühsam stand. ıbt ın der VO:  —$ Buddha
gestifteten Heilslehre das Gebet? Dıiıeser Frage geht 1im japanıschen Buddhismus
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ach 92-111) Natürlich hängt 1er dıe Entscheidung uch davon ab, w1€e INan sıch
vorher ZUTr Personalıtät (sottes gestellt hat ber darüber hıinaus kann uch och aut
andere Aspekte verwliesen werden. Ausgehend VO der Formel, der (christliche) Glaube
se1l dıe Hohltorm für das Da-seın der Herrschaft (sottes Kasper) 111 die Leer-
werdung, welche in der buddhıistischen Meditatıion geschehen soll; als Gebet verstan-
den WwIssen. Und zieht für den Buddhismus Yıe Schlußfolgerung, „dafß eın wahres
Gebet als Lob, ank un: Bıtte solange nıcht auszuschließen ISt, als das Mysteriıum
selbst nıcht eigenmächtıg beseıltigt un damıt der Zugang tür Gott, der dem Menschen
entgegenkommt, sıch radıkal losläßt, 1St.  ‚< 1) Der Autor hat eın
kenntnisreiches und sorgfältig gearbeıtetes Buch geschrıeben. Es zeıgt indes zugleich,
da{fs WIr och kaum ber das hinaus gekommen sınd, W as das Vat {1 1n VO

Buddhısmus gESaART hat. Und könnte uch tür die SOr Praktıiker als Warnung die-
NCN, In iıhren Meditationszentren nıcht allzu sorglos die Unterscheidungen zwischen
Buddhismus und Christentum einzuebnen. SEBOTT ß

()FFENBARUNG JÜDISCHEN UN. CHRISTLICHEN (GLAUBENSVERSTÄNDNIS. Hrsg. Ja-
ob Petuchowski, Walter Strolz (Quaestiones dısputatae 92) Freiburg/Br.: Herder
1981
Was heifßt CD, WECNN WIr Sagen: Gott hat sıch geoffenbart, offenbart sıch, g1Dt

Offenbarung In Geschichte, Gegenwart un: Zukunft? Dıesen Fragen stellen sıch
10 utoren 4aus jüdischer un: christlicher (katholischer und protestantıischer) Sıcht L
formatıv un! materijalreich sınd die Beıträge V-VIN, die relig1ionsphilosophische
Grundpositionen wiedergeben. Das Verständnıs von Offenbarung be1 Maiımonides
(Kogan), Spinoza (Eıcher), Hırsch, Hırsch, Geiger Meyer) und Rosenzweıg
trolzwırd dargestellt und problematısıert. Daran schließt sıch eın Beitrag ber die
Wandlung des katholischen Verständnisses durch das Vatikanısche Konzıl: Oftftenba-
rung ISt nıcht Miıtteilung einer Lehre, sondern Selbstmitteilung (Sottes (Seckler) Den
Abschlufß bıldet „Perspektiven eınes messianıschen Christusglaubens” ÄKraus): In Krı-
tik hellenistischen Dogma (Christologıie und Trinıität) gelte CD, 1n eiıner mess1ianı-
schen Geschichte Gottes mıiıt der Weltr Jesus als dem Christus nıcht als „Substanzgegen-
'  wart”, sondern als der „Geıist-Präsenz Gottes“ begegnen. Die Beıträge 1: sınd
grundsätzlicher Art Jüdisches Verständnıs 1n (1) bıblıscher Zeıt Talmon), (11) rabbıinı-
scher Interpretation (PetuchowsRk1), christliches Verständnıis jüdischer Sıcht (Rend-
torff) und (IV) innerchristliche Kritik der Überbetonung verschiedener Zeıtaspekte,
uch 1m Neuen Testament Wiederkehr) sınd kontroverstheologisch Orlentiert. In e1l-
HOT Zusammenschau der nıcht relıg1onsphilosophıschen Beiträge (1-1V. tällt auf,
da VO jüdıscher Seıite durchgängig die Vorordnung un: Eınzigartigkeit des Penta-
teuchs (vgl uch VID) betont wird, während VO  — chrıistliıcher Seıite der Vernachlässı-
SunNng der Umkehrung dieser Zuordnung VO  — Mose un: Propheten in
christlicher Exegese keıiıne Beachtung geschenkt wırd Von jüdıscher Seıite würde ich
mır wünschen, da{fß deutlicher der christliche Vorwurt des Partiıkularısmus zurückge-
wlesen würde. Es gab nıe eın Judentum, das sıch anders als unıversalistisch verstanden
hätte, ELW nach  4 dem Verständnıis, da{fß das Judentum dıe Priesterschatt den Völ-
kern 1St (vgl Ex 19,5 Letztlich wiırd Begriff der Offenbarung ber dıe Frage
christlicherseits verhandelt, WwWas das Ist. Behauptet die Substitution Israels durch
die Heidenkirche der enthält eine: „Zweı-Wege-Lehre“”, 1n der (meıst still-
schweigender) Anerkennung des Sına1ı-Bundes die einmalıge Rolle Jesu, des Christus,
für beıde, Juden un! Erwählte aus den Heıden verkündet wiıird>? FENEBERG >J
STAFFNER, HANSs, 5:} The Significance f Jesus Christ in Asıa. Anand Indıa) GujJarat

Sahitya Prakash 1985 XV11/264
Dieses miıt einem empfehlenden Vorwort des Bischots VO  ; Puna versehene Werk be-

handelt die Inkulturation des Christentums 1n Indıen un: ın Asıen überhaupt. Dıi1e Be-
deutung, dıe Christus für die Hochkulturen Asıens hat, blieb us verschıedenen
Gründen, denen der Vt hıer nachgeht, lange 1mM Dunkeln. Dabeı 1St offensichtlich,

284


